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In den Jahren 1943/44 gab es vier große Bombenangriffe auf die Peenemünder Anlagen. We-
nig bekannt ist ein Tieffliegerangriff auf den Flugplatz von Peenemünde West durch die Uni-
ted States Army Air Forces am 7. Oktober 1944. An diesem Tag erfolgte der vierte Bomben-
angriff auf die Hydrierwerke Pölitz A.G. nördlich von Stettin. Es war die Mission 154 der 
401. Bombardment Group. Der Anflug auf das Ziel erfolgte von Ribnitz-Damgarten aus in 
Richtung Stettin. Der Ausgangspunkt des Angriffes (Initial Point = I.P.) befand sich südlich 
von Stettin. Am Angriff waren 142 B-17 „Flying Fortress“ beteiligt, von denen 17 verloren 
gingen und 106 beschädigt wurden. Es wurden im Zielgebiet 48 Personen getötet und 30 ver-
wundet. 

 
Die Originalkarte der 401. Bombardment Group vom Angriff auf Pölitz am 7. Oktober 1944 (USAAF) 

Der Abflug der Bomber erfolgte über die Pommersche Bucht. Geplant war eine Route über 
die Insel Wollin und dann entlang der Insel Usedom. Um einen größeren Abstand zum Feuer-
bereich der dortigen Flak zu erreichen, wurde aber ein Kurs weiter östlich gewählt (siehe 
Karte).  

Als Begleitschutz für die Bomber waren 93 Jagdflugzeuge P-51 „Mustang“ im Einsatz. Zu 
den vielen Begleitjägern der Bomber gehörten auch kleine Gruppen, die sich im Rahmen der 
Taktik des "Free Lance" vom Bomberstrom entfernten, um einzelne deutsche Flugzeuge zu 
bekämpfen oder Bodenziele anzugreifen. Dazu gehörten auch Flugplätze, die sich in der Nähe 
der Flugroute des Bomberstromes befanden. So erfolgte auch am 7. Oktober, beim Rückflug 
der Bomber über die Ostsee, durch vier P-51 kurz nach 13.00 Uhr ein Tieffliegerangriff auf 
den Flugplatz Peenemünde. Ziele dieser Attacke waren die auf dem Flugfeld abgestellten 
Flugzeuge. Angeblich wurden bei diesem Angriff zwei Ju 88 zerstört und eine weitere Ju 88 
sowie ein unbekanntes Flugzeug beschädigt. Die Tiefflieger wurden von der Flak in 
Peenemünde bekämpft. Dabei wurde eine „Mustang“ mit dem Namen "Kathleen" und dem 
Kennzeichen LC-Q durch Flakgranaten am Motor getroffen, was zu einem rapiden Abfall des 
Öldrucks führte. Das Flugzeug gehörte zur 77. Fighter Squadron der 20. Fighter Group. Pilot 
war der Second Lieutenant Charles W. Dungan. Er erkannte, dass er es nicht mehr zurück 
nach England schaffen würde. So plante er eine Notlandung in Schweden. 



      

 

 

 

 

 

Die P-51 44-25064 "Kathleen",                                                  Second Lieutenant Charles W. Dungan 
(Fotos: www.flensted.eu.com/1944139.shtml) 

                                                                                         

 

 

 

 

 

 

 

 

(Karte Kanetzki)                                                          

Aufgrund des schlechten Wetters kam er jedoch vom Kurs ab. Und als dann um 13:42 Uhr der 
Motor ausfiel, meldete er sich über Funk und verkündete, dass er aussteigen wird. Die „Mu-
stang“ stürzte 20 bis 25 Kilometer nordöstlich von Gilleleje in das Kattegat. Charles Dungan 
landete sicher im Wasser und bestieg sein Schlauchboot. Am 8. Oktober konnte er nach 26 
Stunden im Schlauchboot bei Udsholt auf der Insel Sjælland an Land gehen. Er wurde von 
zwei älteren Frauen entdeckt, die beschlossen, ihm zu helfen. Sie brachten ihn in das Haus, in 
dem sie wohnten, und stellten einen Kontakt mit dem dänischen Widerstand her. Nach drei 
Tagen brachte man Charles Dungan nach Kopenhagen, wo er an andere Widerstandskämpfer 
der "Dansk-Svensk Flygtningetjeneste" übergeben wurde, die ihn dann mit einem Fischerboot 
nach Malmö in Schweden brachten. Am 13. November 1944 kehrte er nach England zurück. 
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